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V. 

Das Zinn- und 
Eisen -Bergregal des Freiherger Hates. 

VOll 

JOHANNES · LANGER. 

Gätzschmann
1 

ist auf das Zinnregal des Freiberger Rates 
nicht eingegangen, das sich in der Freiberger Bergrevier über 
137 Gruben bei Freiberg-Langenrinne_Zug, 1G Gruben bei 
Meißen , 57 Gruben an anderen Orten erstreckte. Das Recht 
der Verleihung und auch die Beaufsichtigung des Zinnberg­
baues in der Freiberger Bergrevier stand früh er nicht dem Berg­
amt, sondern dem Stadtrate zu Freiberg zu und zwar in der 
Art, daß auch der erhobene Zehnt der Stadt Freiberg zufiel. 
An und für sich is t dies nichts AuBcrgewölmliches, da schon 
1355 die Markgrafen auf den Zehnt den Herren \"on Colditz: ge­
genüber, vielleicht nur zeitweise, verzichtet haben2. Außerge­
wöhnlich ist aber 1. die Größe des Gebietes, in dem eine Stadt 
das alleinige Zinnregal erlangte, denn die Freiberger Berg­
revier reichte von der Landesgrenze im Gebirge abwärts bis r 
Dessau, von der Zschopau-Mulde bis über die Eibe, und 2. die I 
Dunkelheit, die über der Regalerlangung liegt , obgleich doch ! 
gerade unser Ratsarchiv in . beispielloser Lückenlosigkeit und 
Fülle Urkundenmaterial aufbewahrt hat und a11ch Ober- lind 
Bergamtsarchivalien in ebensolcher Eeichhaltigke it zur Ver­
fügung stehen. Nun muß man sich erinnern , wie bis zum Aus-
- ---~._-

1 M . F. Gätzschmann, Beitriige zur Gesell. des Freiberger 
Zinnbergbaues, in der Berg- u. hüttenmänn. Zeitung :3. ]ahrg. 
Nr. 1 (Spalte 3-8), 3 (G3-GB), G (U5-lJl). 8 (lG4-171), 11 
(232-244), "-erlag Engelhardt in Freiberg Hl4/k. Wir werden in 
den Mitt. cl. Freib.Altert.-Ver. (MFA.) später a lle Zinngrlloen mit 
'genauer Ortsbezeichnllng ve röffentli chen. Die Territcirialgeschichte 
des Freiberger Revier und aller andren ~äch;;ischeli staatli chen 
Bergamtsreviere wird liJil4 im Drucke erscheinen. 

2 eod. Dip!. Sax. Reg. Bd . XII-XIV (= UB. I-lII) ; UB. I , XLV. 
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gang der Stauferzeit (vgl. Friedrich II. ) die Domini terrae und 
andere weltliche Machthaber dem Kaiser ein Regal nach dem 
anderen abrangen. Oft geschah das auf nicht immer saubere 
V/eise, mancher erschlich, ertrotzte, ja erschvvindelte sich die 
Regalrechte. Außergewöhnliche Zeitläufte waren dazu günstig. 
Wie kam Freiberg, das bis 1470 die größte sächsische Stadt 
war, in den darauffolgenden J ahrzehn ten in den Besitz des 
Zinnbergregals? 

Die bis 148G reichenden Urkundenbücher bringen keinen 
Aufschluß darüber , auch bei Besprechung des Zehnten, ebenda 
(UB. I , XLV und L), erwähnt Ermisch nich ts. Die erste 1'\ach­
richt vom Freiberger Zinnbergbau vom 13. September 14713 
deutet auf etwa 1470 als den Beginn dieses Bergbaues und 
bringt schon Erörterungen um den Zinnzehnten. Es ist die 
Rede "uIhbe dy notzunge des zcenden des ZCehel1\\"ergkes, bey 
üch zu Friberg eröget" (= der sich bei Euch in Fr. erreget 
hat, entstanden ist ). 1472, den 20. Februar4 befehlen Kurfürst 
Ernst und Herzog Albrecht auf Anfrage des Rates und des 
landesherrlichen Vogtes, der Vogt solle den Zehnten erheben 
("das uns der czehende davon gegebin werde, in maßen is 
domitte uft dem Gußinge gehalden und gegeben wirdet") und 
mit dem Rate darauf achten , daß bei der GIl1bcnvermessung 
keine Unordnungen vorkämen. 14725 erfahren wir, daß an 
dem Zinnbergbau der Rat beteiligt war. E s heißt "Luc . Ruxuff 
ist verlegen (verliehen, vom Landesherrn) das li en (Lehn) uff 
dem zcehnwerge des raths teil (Anteil) und sal dem rathe dy 
helffte des lehngeldes und meßgeldes geben". Hier wird ,"am 
Landesherrn ein Bergwerksanteil des Rates an dem Zinnwerk 
weiterverliehen. Der 'Rat besaß also noch kein Zinnregal, auch 
14776 geschieht das Verleihen noch dm ch den bnclcsherr lichen 
Bergschreiber: "Als Caspar Friberger hergschriber zu Friberg 
m. g. h . herczogen AllJrccilt das bergwcrck uf[ dcm F-cynberge 
zu Friberg vorlegt had (= verliehen hat), da\' on hat er inge­
nommen . . . ". Da die Erbbereitung durch den Rat sich bis 
1531 (Erbbereitungsbuch 1531-1746, Verleih - und Bestäti­
gungsbuch 1561-1718, Lehnbuch über E. E. Rates Zinnberg­
werk 1552) zurückverfolgen läßt, ist der terminus ante qu em 
mit 1531 , der terminus post quem mit 147 7 gegeben. Vielleicht 
hat der R at die seit der 1485er Landesteilung l.nter den säch-
._------

3 UB. I, . 274, 34 . 
4 UB. I, 280 . 
5 UB . IrJ, 4G8, 33 . 
6 UB. Ir , 451. 
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sisch en Fürsten entstandenen Zwist igkeiten7 zur Erlangung des 
Privilegs ausgenutzt. Der Chronist Möller hilft sich sehr einfach, 
indem er behauptet, der Rat habe seit uralten Zeiten das Zinn­
regal gehabt . Er beruft sieh auf "Zien-Bergwerks und Gegen­
bücher und andere Urkunden, die aufn Rathause zu befindens". 
A. Beyer und Klotzsch9 schreiben von Möller ab. Als kraft des 
Gesetzes vom 22. Mai 1851 am 5. J anuar 18ö2 alle Bergregal­
rechte des Freiberger Stadtrates (auch die der Rittergutsherr­
schaften zu Purschenstein, Pfaffroda und Dorfchemnitz) an das 
Freiberger Bergamt übergingen, waren schon 1843 aus dem 
Ratsarchiv die Akten über den in der Freiberger Bergamts­
revier betriebenen Zinnbergbau und ähnlich Bergbauakten 
an das Bergamtsarchiv abgegeben worden. vVeder in diesem 
noch im Ratsarchiv findet sich eine Spur ein~s Priviicgbriefes, 
in dem die Fürsten der Stadt das Zinnbergregal einräumen. 
Wir können nur feststellen, daß in der Freiberger Bergrevier 
der Zinnbergbau etwa 1470 begann und 17Gl endete, daß 
ferner das Zinnregal zwischen 1477 und 1531 an den Rat kam. 
In Altenberg hattell dagegen die Fürsten von Anfang an und 
dann ohne Beeinträchtigungen das Zinnregal in BesitzlO . 

Wir wollen versuchen, die allgemeinen Verhältnisse der 
Jahrzehnte von 1477 bis 1531 für die Regalerwerbung verant­
wortlich zu macllCn. E s ist die Zeit einer durchgreifenden Re­
naissance auf allen Lebensgebieten und die zweite Blü:ezeit 
unserer Bergstadt von 1470 bis HjOO. Dazu kommen die außer­
gewöhnlichen Ereignisse im damaligen erzgebirgischen Bergbau 
und die oben erwähnte Landesteilung. 

Die Freiberger alten Bergbaurechtszustände traten gerade 
in den damaligen Jahrzehnten bedeutsam hervor, denn seit 
1476 ist der Bergschöppen;;tuhl des Freiberger Rates in Sachsen 
allgemein als höchste Bergrechtsinstanz zu betrachtenll. Erst 
seit dieser Zeit beginnt die lange Reihe der Bergllrtelbücher der 
Freiberger, "bey den man sich in Uwer Gnaden furstenthum 
obirsts und entlichs berckgerichts pfleget zu erholen". Die 
Fürsten waren gerade für diese :Mühen dem Freiberger Rate 
zu großem Dank verpflichtet. Das wußte auch der Rat, denn 

7 E.Hänsch, Die wettin. Hauptteilung von 1485 und die 
alls ihr folgenden Strei tigkeiten bis HOL Leipzig 1 DOO . 

s l'vIö lI er, Chronik von Freiberg 1 li 5i.l , IV Kap. I, 4:38. 
U Beyer, Bergmännische Nebenstunden Ir, 270: Schnee­

berg 1 751; KIdtzseh, Sammlu ng vermischter N:.tchr . zur sächs. 
Gesch . III, 1 2D; Chcmnitz 17G!) . 

10 Trautmann, Ne:les Arcl1. f. s. Gesch. 48, 185-2lIS. 
11 VB . TI, XXXVI. 
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im Urtel 78 heißt es: "nachdem wir sulcher muhe durch ernsten 
befehl unser gnedigen herren beladen sind". Bei den mit dem 
Aufkommen des Zinnbergbaues entstehenden Kompetenzstrei­
tigkeiten zwischen Rat, Fürsten und anderen Bergregalinhabern 
und Inhabern anderer Hoheitsrechte (vgI. Berggerichtsbarkeit) 
konnte der Rat für die Erlangung des Zinnregals auf die alten 
Frc,iberger Bergrechtszustände12 hinweisen. Denn schon ur­
sprünglich bestand ein enger Zusammenhang zwischen Stadt 
und Bergwerken, das Verwaltungsgebiet des Rates erstreckte 
sich auch auf die letzteren. Der Rat war für die Bergwerke 
ebenso wie für die Stadt die oberste Verwaltungsbehörde und 
h8 ttc namentlich das R echt , die zur Ordnung der inneren Ver­
lü ltni"se notwendigen Bestimmungen zu erlassen, heißt es doch 
im Sladtrecht XLVIII § 1 : 
"uber allez, daz da ist in dem wikbilde uncle gesin mac, ouch uf 
dem gei)irge, daz her in di stat gehort, so haben tli burger di zwelf 
gcswomef!. ju di hoiste und die groziste ge,-,'alt unde gerichte, ich 
mCillp. di bllrger ch zwcIf gesworn en in Vriberg, daz si sullen unde 
!!lugt" setcen unde heizen unde gebieten allez , üaz si wizzen unde 
cl,.;; si dunket gut unde nutze sin der stat unde den luten, armen 
unde richt'n , ane widerredc"13. 

Vie!!t icht besteht ein Verhältnis der gegenseitigen Abfindung : 
der Rü übernimmt die Last des Bergschöppenstuhls, und die 
Fün~tcn lassen dafür geschehen, daß er allmählich (das ist wohl 
das vVahrscheinliche) oder durch einei! kurfürstlichen Gnaden­
akl (dann müßte der Gnadenbrief irgendwo auffindbar sein) 
da,; Zinnregal in der ganzen Freiberger Bergrevier erhält. Da 
die 5.lteren Zinngruben und dazu Dreiviertel aller Zinngruben 
direkt um Freiberg lagen, so ist das anfänglich wohl nur für die. 
Freiberger Gegend beanspruchte R egal allmählich auf alle 
Zinn gruben der Revier ausgedehnt worden. Meist wurde das 
Zinn nebenbei auf Silber-, Kupfer- und Eisengruben gewonnen, 
und nur einige Gruben der Freiberger Umgebung waren über-
haupt reichlicher schüttend. . 

Auch die Jahrzehnte um und nach 1500 waren für die 
'Regalerlangung günstig. 1470 bis 1&30 fanden viele Umwäl­
zungen und Neuerungen im sächsischen Bergbau statt. Da 
konn te der bei den Fürsten hoch angesehene Rat der Stadt ge­
schickt die Umstände c1.l~snutzen . Der gewaltig entwickelte ost­
erz~;[)birgische Zinnbergbau, dazu der Umstand, daß das 

_._._- .. _ . . _"--

12 Zum folgenden vgl. Ermisc h, D . ~ächs. Bergrecht des 
II 'Iittehlters . Leipzig 1887, XL. 

L:! V gL al1ch die Urkund . vom G. JL1Ii 1255 , \'om 27. Mai 1294 
1ll l'J:L 1. 15 u . 'lS. 
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15. Jahrhundert bis tief in das 1ß.Jahrhundert den Freiberger 
Bergbau im Zustand eines immer weiter fortschreitenden Ver­
falls zeigte14, hatten sicher das Interesse der Fürsten von Frei­
berg mehr und mehr abgewandt; noch mehr geschah dies, als 
in fast märchenhafter Weise gerade in unseren kritischen J ahr­
zehnten durch neue Erzfunde eine neue Bergstadt nach der 
anderen im oberen Gebirge gegründet wnrde (1440 Altenberg, 
1470 Schneeberg, 1497 Annaberg, 1520 Marienberg, 1515 Schei­
benberg und Joachimsthal , 1525 Gottesgab, 1526 überwiesen­
thai). Gerade dadurch wurde aber trotz des Wirtschaftsrück­
ganges und der Überflügelung durch volksreichere Landes­
städte unsere Bergstadt wiederum in landespolitischen Be­
langen wichtig, indem der Stadtrat und einzelne seiner Mit­
glieder als Bergschöppen, Bergbau-Sachverständige, sogar als 
Städteerbauer von den Fürsten immer wieder zu Rate gezogen 
wurden. Die Unruhe dieser Zeiten, das Streben der Fürsten 
nach einem Ausbau ihrer landesherrlichen Gewalt usw. riefen 
auch einschneidende Umwälzungen in der gesamten Bergbau­
verwaltung hervor. In diesen Vorgang der Umstellung konnte 
sich eine geschickte Ratspolitik an günstiger Stelle einschalten. 
Das wird der Rat schon deshalb versucht haben, um seiner 
eigenen Finanznot (infolge des Bergbaurückganges und der 
Vetternwirtschaft des Rates) durch neue Einnahmequellen zu 
begegnen15. Seit 1466 gibt es neben dem Freiberger einen 
zweitei1 Bergmeister, er konkurriert in manchem bis 1553 mit 
ersterem, seit 1553 gibt es einen wirklichen überbergmeister. 
Seit 1509 begann mit der ersten Drucklegung das Annaberger 
Bergrecht sich in Sachsen durchzusetzen . Und als 1511 die 
Bergbelehnungsbücher, 1525 die Schieds- und Vertragsbücher, 
etwa 1530 die Gegenbücher eingeführt wurden (seit 1524 auch 
die Ausbeutaufzeichnungen)16, wird der Rat schon im Besitze 
des Zinnregals gewesen sein. Er blieb es desto unangefochtener, 
weil gerade durch diese zuletzt genannten berggesetzlichen 
Maßnahmen in der Freiberger Bergrevier ein gewisser Abschluß 
gewonnen war, weil durch sie die nun einmal geschaffenen neuen 
Verhältnisse für eine längere Zeit gefestigt wurden. 

Allem Anschein nach ist demnach für die Zinnregalerwer­
bung des Rates verantwortlich zu machen: 

H DB. Ir, XIII unten. 
15 Der Höhepunkt der Finanzkrise kam. erst 15G8/69, vgl. 

Schellhas in J:liFA. 58, 72ft. 
16 Jahrb. für das Berg- u. Hüttenwesen in Sachsen InIn, 

ferner Ermisch, Das sächs. Bergrecht a. a. O. 73 u. CXLIX. 
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a) eine Dankbezeugung der Fürsten an den Stadtrat für die 
Übernahme des Bergschöppenstuhls und für die gerade in 
diesen 50 Jahren häufige Hilfeleistung des Rates bei dem 
neuen sächsischen Zinn- und Silberbergbau und dem Auf­
bau neuer Städte, oder 

b) eine geschickte Ratspolitik in den Jahrzehnten größter 
bergbaulicher Umwälzungen und in Zeiten der aus der 
1485er wettinischen Hauptteilung folgenden Streitig­
keiten. Es werden sicher alle hier erwogenen Umstände zu­
sammengewirkt haben . 

Die starke Ratspolitik entspricht ganz dem Bilde, das wir 
uns von den Männern machen können, die in der zweiten Frei­
berger Blütezeit (1470-1600) die Geschicke der Stadt und der 
Bürger auf allen Lebensgebieten tatkräftig leiteten. Der neue 
großartige Schwung in der Lebensführung, in der Geisteshal­
tung macht sich, um nur einige Beispiele herauszugreifen, im 
prachtvollen Wiederaufbau des 1484 abgebrannten Domes und 
der damals völlig ruinierten Stadt geltend. Ferner in der '2.r­
werbung der sogenannten Ratsdörfer (1444 Berthels-, Müdis-, 
Tuttendorf, 1506/ Hl Lichtenberg, 154.3 Hilbersdorf , über­
schar usw.), in der Anlegung von Dorfordnungen (z. B. 15H 
Hilbersdorf) oder städtischer Polizeiordnungen (die berühm­
teste von 1487), in der Schaffung von Heeresregistern (152b 
Heerfahrtsbuch), in der Gründung des ersten sächsischen Gym­
nasiums 1515 durch den größten Freiberger Renaissanceführer 
Ulrich Rülein von Kalbe usw17 

Gätzschmann berichtet auch von der 1G88 erfolgten Ab­
grenzung der Gerechtsame des Rates und des Bergamtes, und 
zwar für die häufig vorkommenden Fälle, daß neben Zinn noch 
auf andere Metalle zugleich gemutet wurde. Aus den an das 
Bergamt abgelieferten Ratsbergbauakten und dem bergamt­
lichen Gegenbuch zum Eisenbergwerk (angeL den 8. April 1691) 
erfahren wir , daß der Rat Streitigkeiten wegen des Zinnregals 
mit Inhabern anderer Bergregale (meist Kupfer, Silber, Eisen) 
hatte und daß er sich eine Zeitlang auch das Eisensteinregal 
in der Revier angemaßt hatte. In einer .. Die dem Rate zu Frei­
berg zustehende Verleihung des Zwitters ( =Zinn) und Eisen­
bergwerkes" überschriebenen Ratsakte finden sich folgende 
Streitfälle: 

17 Vgl. ferner Langer , \Yanderungen durch das mittela lter­
liche Freiberg, Gesch. \;x,Tanderfahrten Heft :? ll, S. 3c~-3.f. Dresden 
1931. 
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a) Beschwerde des Herrn von Schönberg auf Frauenstein, daß 
der Rat auf seinem Grund auf Zwitter .. Reicher Trost zu 
Burkersdorf" verliehen habe, während doch ihm die Ver­
leihung auf alle Metalle zustehe (1616); 

b) Ant\vort des Rates, daß seine Verleihung unbeschadet 
älteren Rechten erfolgt sei (1616); 

c) Beschwerde des Rates, daß das Bergamt Mutungen und 
Belehnungen auf Zwitter angenommen und Frist erteilt 
habe (16%); 

d) desgI., daß das Bergamt dem Bürger Oehlschlägel eme 
Vollmacht zur Vergewerkschaftung vom Roten und 
Weißen Löwen ausgestellt habe (1688); 

e) Verhandlungen zwischen Stadtrat und Bergamt und münd­
liche Entscheidung durch den Oberberghauptmanri Abra­
ham von Schönberg über verschiedene Verhältnisse bei 
Gruben, die auf Zwitter und Silber zugleich bauen, als: 
Bestellung von Geschworenen, Schichtmeistern, Steigern, 
11ühlmeistern, Schmelzern, über Anschnitt, Freimachen, 
Zubußanschlag, Aufrechnung, Receßgeld, Büchsenpfennig, 
Bestätigungsgebühren, Bergkosten (1689); 

f) Beschwerde des Stadtrates wegen Mutungen auf Eisen­
stein, die das Freiberger Bergamt angenommen habe (1714); 

g) Zuschrift des Oberbergamtes mit des Bergmeisters Ent­
gegnung, welche darauf hinausgeht, daß der Stadtrat das 
Recht zur Verleihung auf Eisenstein nicht nachweisen 
könne, es sei vielmehr stets von dem Bergamt ausgeübt 
worden, wie durch eine Reihe von Belehnungen aus dem 
Bergbuche nachgewiesen wird. 
\Vir sehen aus diesen Beschwerden, daß der Rat sich nicht 

uneingeschränkt seines Zinnregals in der Freiberger Bergrevier 
erfreuen durfte, die Herrschaftsinhaber und sogar der Landes­
fürst (durch das Bergamt) machten ebensolche Rechte geltend. 
Gerade darin erkenne ich, daß das Zinnregal allmählich und 
nicht durch einen eindeutigen einmaligen Gnadenakt der Lan­
desfürsten an den Rat gekommen ist. Tatsächlich lagen z. B. 
in der Herrschaft bzw. im Amte Frauenstein18 die Dinge so, 
daß dort unzweideutig der Inhaber der Herrschaft alle Bergban­
privilegien (außer auf Gold und Silber) besaß. Im Frauensteiner 

18 HStA. Rep. XLVII, Loc. 37930 Amtserbbuch Frauenst. Nr. 22; ferner Rennau, in .. Unsere Heimat", Beil. des Erzgeb. Generalanzeig . (OIbernhau) Nr. G, vom 15. G. 1928. 
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Amtserbbuch von 1581 gehörten zu den " Herligkeitten tzum 
Frawenstein ... die Regalien uber die Bergkwerge des Ziens 
undt des Eysensteins, auch des Alaun (= Salzes)" . Weiter 
wird bei der Mutung, Feldvermessung und Durchführung des 
Zinnseifens im Amt Frauenstein auf dem Hirschbergischen 
Walde im Hummelloche von 1674f. nur das landesherrliche 
Bergregal beansprucht und respektiert; Freibergs Rat rührte 
sich dabei nicht im minaesten. Ergänzend ist zu bemerken, daß 
überhaupt im oberen Erzgebirge das landesherrliche Bergregal 
oft durch - wie es bergamtlich stets heißt: angemaßte -
Regalrechte der dortigen Herrschaftsinhaber beeinträchtigt 
wurde. Während hier sehr energisch und eindeutig die Berg­
ämter gegen diese Anmaßungen auftreten, kann sich das Frei­
bergerZinnregal im großen und ganzen behaupten , nicht je\ioch 
das jüngere .(seit 1590 nachweisbare) Eisensteinregal des Rates. 
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